
1879 ertüfftelte ein Pfarrer aus
der Nähe von Konstanz eine
künstliche Sprache für den in-
ternationalen Gebrauch. Vor ge-
nau 125 Jahren stellte er Vola-
pük, seine „Sprache für die Ge-
bildeten der Erde“, in Ulm vor.

MARTINA SCHRÖCK

Ulm. Der 23. April 1883 ging als
„Tag von Ulm“ in die kurze, aber in-
tensive Geschichte der Kunstspra-
che Volapük ein. Im „Europäischen
Hof“ am Hauptbahnhof gründeten
Anhänger der Sprache gemeinsam
mit deren Schöpfer, Pfarrer Johann
Martin Schleyer, den „1. Württem-
bergischen Weltspracheverein“ –
„Balid volapükaklub vürtember-
gik“. Heute befindet sich dort der
Omnibusbahnhof, denn das Ge-
bäude wurde im Zweiten Weltkrieg
zerstört.

Der harte Kern der Volapükisten
war aus Oberschwaben angereist.
Dort traf sich immer donnerstags in
einem Pavillon auf dem „Ölsee“ bei
Schemmerhofen eine Art Volapük-
Stammtisch. Im Ortsverein am Öl-
see waren bereits mehr als 70 Mit-
glieder aktiv, zum großen Teil Leh-
rer, Pfarrer und Ärzte. Schleyer war
zur Gründung des ersten Landes-
sprachvereins extra von Konstanz
nach Ulm gereist. Nachmittags bat
der Verein zu einer öffentlichen Ver-
sammlung, wo der Pfarrer erfolg-
reich neue Sprachjünger warb.

Unter den Zuhörern waren – so
berichtet der Chronist Rupert
Kniele - „hohe Militärpersonen“.
Die Begeisterung für die neue Spra-

che sprang über, einige traten dem
neuen Verein sofort bei. Auch
Frauen waren zugelassen. Zwei Re-
porter der Tageszeitungen ließen
sich ebenfalls überzeugen, obwohl
sie zunächst skeptisch waren. Eine
künstliche Sprache? „Barok, selbst
lächerlich“, dachte der Journalist
des Ulmer Tagblatts noch zu Beginn
der Veranstaltung. Später zieht er ei-
nen positiven Schluss und lobt Vola-
pük als eine „tatsächlich internatio-
nale Sprache“, denn sie sei „ganz
entnationalisiert“.

Der erste Redner war der Ulmer
Stabsarzt Karl-Friedrich Göser, und
er stellte klar: „Volapük ist keine
leere Spielerei, keine Wortschmiede
oder gar ein Zigeunerjargon.“ Ru-
pert Kniele, einer der ersten Lehrer
der Sprache, erklärte die Gramma-
tik – das Konjungieren und das De-
klinieren. Zu den Vortragenden ge-
hörte auch Schulinspektor Johann
Stehrer aus Warthausen, der be-

tonte: „Die Weltsprache strebt nicht
die nationalen Sprachen zu verdrän-
gen. Sie will Vermittlungsorgan der
verschiedenen Sprachgebiete sein.“

Den größten Eindruck allerdings
hinterließ der damals 52-jährige
Schleyer. „Er selbst lebt und dient
seiner Idee mit hingebender, selbst-
loser Begeisterung. Und es ist in der
Tat eine Freude, ihn von den segens-
reichen Folgen reden zu hören, die
er sich von der Sprache verspricht“,
schwärmte die Ulmer Schnellpost.
Gern berichtete der Erfinder der
Sprache, dass sich die Sprache
schon „in Österreich, in Schweden,
Belgien und Schlesien“ verbreitet
habe.

Die Grenzstadt Ulm erwies sich
als idealer Ort für die Gründung ei-
nes Landessprachvereins. Der Tag
von Ulm strahlte nach Bayern aus,
wo sich die Sprache in den nächs-
ten Jahren am schnellsten verbrei-
tete. Sie wurde an der Uni München
gelehrt. In Nürnberg bot ein Über-
setzungsbüro Volapük-Sprach-
dienste an. In Ulm unterrichteten
Oberstabsarzt Karl-Friedrich Göser
und Otto Groß Volapük, ein eigener
Ulmer Volapükverein entstand.

Dennoch: Der Triumph der
neuen Sprache währte nicht lang.
Nur vier Jahre nach dem Tag von
Ulm veröffentlichte Ludwig Zamen-
hof seine Erfindung Esperanto. Da-
mit gab es eine Plansprache, die we-
sentlich einfacher zu erlernen war.
Volapük geriet ins Abseits, um die
Jahrhundertwende war die Bewe-
gung erloschen. In Ulm gibt es
schon lange keine Volapükisten
mehr. Der Tag von Ulm jedenfalls
endete mit der Kaiserhymne auf Vo-
lapük.

„Diese Tafel haben Volapük-Anhänger zur Erinnerung angebracht“, heißt die Inschrift auf Volapük. Die Marmorplatte hängt in
der Schottenstraße 37 in Konstanz, wo Johann M. Schleyer seine letzten Lebensjahre verbrachte.  Foto: Hans-Dieter Kuhn

Macarena del Pino hat im Ulmer Umweltzentrum des BUND unter anderem die Straßensammlung der Deutschen Umwelthilfe mit vorbereitet.  Foto: Oliver Schulz

Macarena del Pino aus Malaga
sieht ihre Heimat und die dorti-
gen Umweltsünden jetzt mit
ganz anderen Augen: Sie absol-
vierte ein europäisches freiwilli-
ges Jahr im Ulmer Umweltzen-
trum des BUND.

CAROLIN STÜWE

Ulm. Macarena del Pino ernährt
sich gesund und muss wegsehen,
wenn ihre drei Brüder daheim in
Spanien, in Malaga, zum Fast Food
greifen. Im Oktober hatte die 25-Jäh-
rige ihr europäisches freiwilliges
Jahr im Ulmer Umweltzentrum des
Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) nach vier Mo-
naten unterbrochen, um zu Hause
Urlaub zu machen. Als die junge
Frau in Malaga von der Stadtwoh-
nung ihrer Eltern in die Ferienwoh-
nung ans Meer fuhr, bemerkte sie
plötzlich, dass an der Küste „die
Berge weggeräumt waren“. Nicht
etwa Müllberge, sondern Riesen-Ge-
steinsmassen, um von den Hotels
aus endlich freie Sicht aufs Meer zu
bekommen.

Macarena schüttelt inzwischen
den Kopf, wenn sie von solchen
Hauruck-Aktionen erzählt. Dabei
hat sie nach dem Abitur in ihrer Ge-
burtsstadt Malaga drei Jahre lang
Tourismus studiert. Das vierte Jahr
verbrachte sie in Form eines Stipen-
diums des so genannten Erasmus-
Programmes in Bremen: um sich
über umweltfreundlichen Touris-
mus zu informieren und um
deutsch zu sprechen. „Aber ich
lernte dort viele Spanier kennen“,
erzählt sie vom gescheiterten Ver-
such, in Deutsch fit zu werden.

Im Februar vor einem Jahr unter-
nahm Macarena del Pino einen
zweiten Anlauf, landete in Berlin
und besuchte für ein paar Wochen
eine Sprachenschule. Dann erhielt
sie die Zusage für die Mitarbeit im
Ulmer Umweltzentrum, – und war
dort von Juni 2007 an im Natur-
schutz sowie sprachlich gefordert.

Sie erledigte kleine Aufgaben im
Büro, begleitete die BUND-Mitglie-
der auf Messen und an Infoständen.
Als sie sich etwas besser verständi-
gen konnte, hatte sie Dienst in der
Telefonzentrale des Umweltzen-
trums oder betreute Kinder bei Ge-

wässer-Exkursionen. Nur zu gut er-
innert sie sich an Baumpflanz-Aktio-
nen im Schnee, wofür sich die son-
nenverwöhnte Spanierin erst ein-
mal warm einkleiden musste.

Ralf Stolz, der Regionalgeschäfts-
führer des BUND, der ebenfalls im
Umweltzentrum in der Pfauengasse
sein Büro hat, sagt dazu lobend:
„Macarena hat alles mitgemacht, ist
für uns ein Gewinn und verleiht
dem BUND einen internationalen
Touch.“ Die Unterkunft im Studen-
tenwohnheim zahle der BUND, För-
dermittel kommen von der EU, und
das Landratsamt kümmert sich um
den Austausch, erklärt Stolz.

Im Studentenwohnheim seien
die Studenten eher unter sich geblie-
ben, bemängelt Macarena del Pino.
Um Freunde zu finden, meldete sie
sich daher in einer Salsa-Tanz-
schule an. Und über eine spanische
Musikgruppe lernte sie junge Leute
aus Russland und dem ehemaligen
Jugoslawien kennen. Außerdem
geht sie nach der Umweltarbeit –
„müde“ – in eine Sprachenschule.

Ende Mai läuft das europäische
freiwillige Jahr aus, aber Macarena
del Pino wird noch vier Wochen län-
ger bleiben, um ihre Nachfolgerin
einzulernen – eine junge Frau aus
Lettland. Danach will sich die Spa-
nierin in ihrer Heimat erst einmal in-
formieren, „ob ich was gründen
kann“. Denn man könnte dort viel
mehr die Umwelt schützen, findet
sie. Container für die Mülltrennung
seien selten, und wenn im Sommer
das Wasser knapp wird, werde in
manchen Städten nachts zwar das
Duschen verboten. „Aber auf den
Golfplätzen laufen die Rasenspren-
ger weiter.“

Was hat ihr in Deutschland gut ge-
fallen? „Die Mentalität der Leute,
wie sie mit ihrer Umwelt umgehen.“

Als sich in Ulm erstmals die Volapükisten trafen
Vor 125 Jahren gründeten Anhänger der Kunstsprache den „1. Württembergischen Weltspracheverein“

Ulm. Schüler, Lehrer und Eltern aus
Ulm beteiligen sich an der Demons-
tration der Initiative „Schule mit Zu-
kunft“ am Samstag, 19. April, in
Stuttgart. Treffpunkt ist um 10.30
Uhr am Bahnhof in Ulm, von wo
aus die Teilnehmer gemeinsam mit
dem Zug fahren. In Stuttgart ist ein
Sternmarsch zum Schlossplatz ge-
plant, wo um 14 Uhr die Kundge-
bung beginnt. Redner sind unter an-
derem der Reformpädagoge Otto
Herz, der Kabarettist Werner
Koczwara und Vertreter von Eltern-,
Lehrer- und Schülerorganisatio-
nen. Sie alle fordern, dass die Schu-
len des Landes mit ausreichend Leh-
rern ausgestattet, Schulsozialarbei-
ter eingestellt, beim G 8 Stoff und
Stundenzahl reduziert werden. Die
Rückfahrt nach Ulm ist für 16.02
Uhr geplant.

Johann Martin Schleyer
(1831-1912) stammt aus Ober-
lauda im Taubertal. 1856 zum
Priester geweiht war er Pfarrer
in Meßkirch, Krumbach bei
Meßkirch und in Litzelstetten
bei Konstanz. Fremdsprachen
waren neben Musizieren, Dich-
ten und der Schriftstellerei
seine Leidenschaft. Nach eige-
nen Angaben befasste er sich
mit 50 Fremdsprachen. 1879 er-
fand er Volapük. Johann Martin
Schleyer ist der Urgroßonkel
des von der RAF ermordeten
Hanns Martin Schleyer.

„Volapük“ setzt sich zusammen
aus den englischen Wörtern
„World“ (Welt) und „to speak“
(sprechen). Es bedeutet also
„Weltsprache“. Die Sprache hat
viele Äs, Ös und Üs und war die
erste Hilfssprache, die tatsäch-
lich gesprochen wurde. Sie ver-
breitete sich bis nach China.
1880 erschien das erste Lehr-
buch, 1881 eine Zeitung. Nach
1890 ging es bergab, die Spra-
che erwies sich mündlich als un-
praktikabel. Heute praktizieren
nur noch rund 25 Menschen
weltweit Volapük.

Ulm. Beim Frauenfrühstück des
Frauentreffs führte Ilse Schulz in ihr
neues Buch über die Pilgerinnen im
Werk von Felix Fabri ein. Sie zeigte,
wie vielfältig Frauen an der Ge-
schichte mitgewirkt haben und ver-
band damit ein leidenschaftliches
Plädoyer für die Beschäftigung mit
der Rolle der Frauen in der Ge-
schichte, teilt der Treff mit. Ein-
drucksvoll machte sie deutlich, wel-
che Bereicherung es für sie bedeu-
tete, bei ihren Nachforschungen so
viele Frauen zu entdecken, in deren
Leben und Wirken sie sich hinein-
versetzen konnte. Die Geschichte
gewann so für sie an Vertrautheit im
Vergleich zu dem, was ihr im Schul-
unterricht geboten worden war und
was noch heute an männlich ausge-
richteter Geschichtsschreibung ge-
boten werde. Anschließend berich-
teten zwei moderne „Pilgerinnen“
von ihrer Wanderung auf dem Ja-
kobsweg von Le Puy nach Espalion
über das französische Zentralmas-
siv. Der Abschnitt ist ein über 1000
Jahre alter Pfad, der nach 1500 Kilo-
metern Santiago de Compostela in
Spanien erreicht. Die heutige Pilger-
schaft sei auch für Frauen sicher
und gut organisiert – ein Fortschritt
im Vergleich zu Fabris Zeiten.

Anlässlich des 25-jährigen Beste-
hens des Frauentreffs findet am 8.
November ein Fest mit der Kabaret-
tistin Petra Förster statt. Das Pro-
gramm des Frauentreffs ist zu fin-
den unter: www. frauentreff-ulm.de

Bäume werden gefällt
Ulm. Die Abteilung Grünflächen der
Stadt Ulm hat eine ganze Reihe alter,
aber ökologisch wertvoller Bäume im
Stadtgebiet auf Schäden untersuchen
lassen. Bei einigen dieser Bäume hat
der Baumsachverständige nach einge-
hender Untersuchung „Gefahr im Ver-
zug“ festgestellt, das heißt, diese
Bäume müssen unverzüglich gefällt
werden – dabei handelt es sich um
drei Spitzahornbäume in der Wörth-
straße und auf dem Spielplatz „Im
Grünen Winkel“, einen Walnussbaum
an der Illerstraße und vier Kastanien
am Fort Unterer Kuhberg. Da die Ar-
beiten außerhalb der naturschutz-
rechtlich erlaubten Zeit stattfinden,
wurde die Untere Naturschutzbe-
hörde eingeschaltet, die eine Ausnah-
megenehmigung erteilt hat.

Botanischer Garten
Ulm. Die beiden CDU-Stadträte Her-
bert Dörfler und Siegfried Keppler be-
antragen in einem Schreiben an Ober-
bürgermeister Ivo Gönner, den Botani-
schen Garten auf dem Eselsberg bes-
ser auszuschildern. Gerade auswär-
tige Gäste hätten Mühe, den richti-
gen Eingang zu finden. Sowohl an
den Einfallstraßen, als auch an den
entsprechenden Haltestellen des öf-
fentlichen Nahverkehrs sollten Hin-
weisschilder errichtet werden.

Umtriebe im Hinterhof
Neu-Ulm. 500 Euro Schaden hat ein
völlig betrunkener Mann am frühen
Sonntagmorgen an einem Lieferwa-
gen in der Neu-Ulmer Hermann-Köhl-
Straße angerichtet. Nachbarn hatten
die Polizei alarmiert, weil er sich ge-
gen 5 Uhr an dem in einem Hinterhof
abgestellten Auto zu schaffen
machte. Er zerkratzte den Lack und
beschädigte Außenspiegel und Wer-
beaufschrift. Der Mann wurde in Ge-
wahrsam genommen.

Korrektur zu den Öffnungszeiten: Die
Ausstellung „Gepresste Natur: Das Ul-
mer Herbarium des Hieronymus Har-
der“ im Ulmer Stadtarchiv ist diens-
tags bis sonntags von 11 bis 17 Uhr ge-
öffnet.

„Unter uns“ heißt die Serie im
Lokalteil unserer Zeitung, in der
jeden Dienstag Menschen vor-
gestellt werden, die in einem
fremden Land geboren sind
und heute in Ulm oder Neu-Ulm
leben. In beiden Städten gibt es
insgesamt 27 000 Ausländer.
Wie sind sie hier gelandet?

Wahlen im neuen Dekanat
Ulm/Erbach. Im neuen katholischen
Großdekanat Ehingen-Ulm wird am
Donnerstag, 17. April, der Dekan ge-
wählt. Die Zusammenkunft beginnt
um 19 Uhr im Edith-Stein-Haus in Er-
bach. Einziger Kandidat für das Amt
des Dekans ist Matthias Hambücher,
Pfarrer der Ulmer Suso-Gemeinde
und bisher Dekan in Ulm. Für die drei
Posten der stellvertretenden Dekane
gibt es nur zwei Kandidaten: Thomas
Keller von der Ulmer St. Georgs-Ge-
meinde und Reinhold Rampf aus Wes-
terstetten. 88 Personen sind wahlbe-
rechtigt, die Wahl leitet Weihbischof
Dr. Johannes Kreidler.

Ulm. Es ist ein erster Meilenstein,
Kinder und Jugendliche für Technik
zu begeistern: Die Kammer wird re-
gionaler Netzwerkpartner des Pro-
jekts „Haus der kleinen Forscher“,
das vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung gefördert
wird. Somit kommt die IHK-Initia-
tive mit dem Ziel, Kinder und Ju-
gendliche für Naturwissenschaft
und Technik zu sensibilisieren, im
Bereich Kindergärten und Kinderta-
gesstätten in Fahrt. Das „Haus der
kleinen Forscher“ gründet in allen
Bundesländern lokale Netzwerke.
Die IHK-Region Ulm wird neben
der Metropolregion Rhein-Neckar
der zweite Partner in Baden-Würt-
temberg. Insgesamt sind in
Deutschland damit 43 lokale Netz-
werke aktiv. In der Region koordi-
niert die IHK Ulm die Aktivitäten
und unterstützt Erzieherinnen und
Erzieher bei ihrer Arbeit im Bereich
Naturwissenschaften und Technik.
Die Angebote der Initiative umfas-
sen Fortbildungsveranstaltungen
und Workshops, Arbeitsmaterialien
sowie die Internetplattform
www.haus-der-kleinen-forscher.de.
Für das Gesamtprojekt „Faszina-
tion Technik“ hat die Vollversamm-
lung im Bildungsfonds rund
600 000 Euro zur Verfügung gestellt,
teilt die Kammer mit. Es sollen flä-
chendeckend alle Bildungsstufen
vom Kindergarten bis zu den Gym-
nasien erreicht werden. Der Beitritt
zum Netzwerk ist ein erster Schritt.
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